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Collegium Wi;illibaldinum wıeder hergestellt, bis sS1e 1807 1m Zuge der Siäkularisation
aufgehoben wurde. Bischof raf VO  w} Reisach begründete wieder 1mM Jahre 18543 das
505 Lyzeum, eine Neuauflage der alten Hochschule. Besonders 1in der Kulturkampf-
eIit wurde Eichstätt eın Zufluchsort für viele W ESLT- un norddeutsche Theologie-
studenten. Und W1e ben bereits angedeutet wurde, stieg die Bedeutung der FEich-
stAatter Hochschule besonders Begınn des Weltkrieges. Damals zählte die Hoch-
schule 621 Hörer. Von den übrigen Beiträgen dieses Sammelbandes ware noch
NCNNEN die Arbeit VO  en dem verdienten bayerischen Kirchenhistoriker Romuald
Bauerreiß, der den Doppelnamen des Bıstums, die Ecclesia Aureatensıis, untersucht.
Er verfolgt diese Benennung bıs 1n die Hälfte des Jahrhunderts zurück und
legt die Verbindung 89088 Maınz (Aurea Moguntıa) klar. Gaben sıch doch die Eich-
statter Bischöte selbst den Titel eınes „Sanctiae Moguntıiae sedis cancellarius“. Eıne
Spezialuntersuchung steuert Reıter ber die Gründung des Seminars durch Bischof
Martın VO  — Schaumberg be1 Weıtere Beiträge VO  3 Behringer ber die der
Ochschule tätıgen Naturwissenschaftler, VO Lederer ber die Bischofsjahre des
arl August raf VO Reisach, VON auh ber die Naturwissenschaften der
Hochschule un: VO:  - Hirschberger ber die Vertreter der Philosophiegeschichte 1n
Eichstätt heben das wissenschaftliche Fomat dieses wertvollen Bandes.

Landshut ose Hemmerle

Harold Rowdon: The Orıgins of the Brethren Lon-
don (Pickering Inglis al 1967 U, 372% S geb ch
In seiner überarbeiteten Doktorarbeit, die 1965 VO:  3 der Londoner Universität

ANSCHNOMME wurde, beschreibt Harold Rowdon die Anfänge der Brüderbewe-
Sung (Darbysten, Plymouthbrüder) 1n England TIrotz der vorliegenden (GGesamt-
darstellungen (z Ironside, Hıiıstorical Scetch of the Brethren Movement,besitzt diese Arbeit doch eine besondere Bedeutung: urch die Konzentratıiıon
auf die ersten 25 Jahre der Bewegung (1825—1850) un die Heranziehung VO'  3 -
gedrucktem Material (Briefe, Tagebücher, Protokolle) und wen1g bekannten Schrif-
ten AuUSs dem Kreise der ersten Brüder gelingt 65 Rowdon, das Aufkommen einer
christlichen Bewegung biıs 1ın die kleinsten Einzelheiten hinein nachzuzeichnen.

Wenngleich die Brüderbewegung keinem Zeıtpunkt eine bedeutsame Stimme
1m Onzert der Kirchen War, zuma|! S1e 1n sich vielfältig gespalten 1St un: VO:  a ihren
eigenen Grundsätzen her nıemals festere institutionelle Formen ANSCNOMME: hat,
1St ihre Entstehung doch VO  e} großer kirchengeschichtlicher Bedeutung. Neben den
Irvingianern der „katholisch-apostolischen Kirche“) 1St sS1e die einZ1ge, bemerkens-
ertere Abspaltung VO  3 der Kirche VO  - England (und Irland) UN den engliıschenFreikirchen. Sıie WAar sOmiI1t 1n der ersten Hälfte des Jh eın ammelbecken für
diejenigen, deren geistlichen un theologischen Vorstellungen, Bestrebungen un!: Er-
Wartungen VO  } den großen christlichen Gemeinschaften ıcht rfüllt wurden und
die daraus radikale Konsequenzen N. Entsprechend stellt Rowdon auch den

kirchlich-theologischen W 1e uch soz1alen und politischen Rahmen dar, der
die Bedingungen tfür diesen Versuch einer Verkörperung des „reinen Christentums“
abga Einzelne Persönlichkeiten übernahmen die Leıtung (Darby, Newton, Müller,Craik, etc.), pragten die Gruppen un wurden Konkurrenten und Geg-
. Bestimmte Formen des Gemeindelebens (Erwachsenentaufe, kein Ordiniertes
Ämt, Brotbrechen HNer), des sozialen Verhaltens Abkehr VO der bösen Welt, WweIlt-
gehender Verzicht autf Besitz, Kriegsdienstverweigerung, Negierung der Klassen-
unterschiede, etci) un der theologischen Ausrichtung bes Bedeutung der Naher-
Wartung un: der übernatürlichen Gaben) bildeten sich heraus. Erste Schritte ZUr
Ausbreitung der Bewegung 1in anderen Ländern wurden unte  men. Und 1n der
Beurteilung der anderen Kirchen und 1m Verhalten ihnen gegenüber, Vor allem
gegenüber den 1n mancher Hınsıcht verwandten evangelikalen Gruppen iınnerhalb
dieser Kirchen, spaltete sich die jJunge Bewegung bereits ZU erstenmal: In
„Sstrengen“ Brüder, die jede Gemeinschaft MIt den anderen Kirchen strikt ablehnten,
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und 1n die „offenen“ Brüder, die ZUT Gemeinschaft mıt verwandten Kirchen der
Gruppen bereit

Dıies alles wiırd von Rowdon, verbunden MIt der Darstellung der Entstehung
der einzelnen Gruppen un: des kirchlichen und soz1alen „backgrounds“, des Lebens,
der Arbeit un! den Vorstellungen der führenden Manner un Frauen, 1n einer e1n-
geheden un sorgfältig belegten Weise enttfaltet. Diese Arbeıt 1St 1n dreifacher
Hınsıcht der Beachtung S1ie bietet eın detailliertes Bild der Entstehung un
ersten Ausformung der Brüderbewegung. Sıe 1St, über ihren spezifischen Gegen-
stand hinaus, eın Musterbeispiel tür die Bewältigung einer kirchengeschichtlich höchst
wichtigen un interessanten Aufgabe, nämlich der Erforschung und Analyse der
(senese einer christlichen Gemeinschaft der Kirche. Sie ist schließlich eın wich-
tiger Beıtrag unNseIcI Kenntnis der Kirchengeschichte Englands un: rlands 1n der
ersten Hälfte des Jahrhunderts

Günther GaßmannStrasbourg

Moriıtz Der Kulturkampf 1n ngarn Studien ZUFE Geschichte
der österreichisch-ungarischen Monarchie, VI) Graz/Wien/Köln (Böhlaus) 1967
119
Der ehemalige ungarische Kultusminister raf 1n Csaky (1888—1894) ist mi1ıt

dem uhm 1n die Kirchengeschichte Ungarns eingegangen, 1mM Namen der Staats-
omnıpotenz un des Liberalismus mit seıiıner „Wegtaufen“-Verordnung „kleri-
Ialer Hetze“ w1e den ungarischen Kulturkampf eingeleitet und iıhm miıt
seinen Reformideen ZUr Vollendung geholfen haben Der Kulturkampf führte 1n
Ungarn nıcht NUuUr ZUr Einführung der Zivilmatrikeln, der obligatorischen Zivilehe,
der Scheidung un ähnlicher Gesetze, sondern, w ıe INa  - der Prophezeiung der da-
malıgen Oberhirten heute schon beipflichten kann: „ZUX Entchristlichung der Famı-
lıe  c Miınister Csaky, obwohl selbst katholisch, SEtTzZiE seıne Ideen nıcht immer mMi1t
sauberen Methoden 1n die Tat Er WAar Ja der Überzeugung, „dafß die Gesetz-
gebung und Führung des Staates sich nıcht VOoOr der religiösen Überzeugung beugen
haben“ (Seine ede 1M Oberhaus des Parlaments,

Eın Mitglied der Familie des ehemalıgen Kultusministers, Pater Moritz Csaky
SV Assıstent der Wıener Universität un Kirchenhistoriker der Theolo-
yischen Hochschule der Steyler Missi:onare bei VWıen, versucht 1n einer kurzen Studıie
Albın Csaky rehabilitieren. Er geht dabei VO:  3 der richtigen Voraussetzung aus,
da{fß auch der radikale Liberalıismus des Jahrhunderts manche posıtıven Züge
aufwies, weshalb IMNa  3 den früheren einselit1g 1Ur ablehnenden katholischen Stand-
punkt ıhm gegenüber revidieren solle. Eıne glaubhafte Begründung dieser seiner jel-
SETZUNG, besonders W as Albin angeht; allerdings 1St ihm leider iıcht gelungen.
Denn 1mM Jahre 1938 1St ıne sehr gründliche 399-seıitige kirchenhistorische Unter-
suchung VO:  e rof. Gabor Salacz erschienen: „A yar kulturharc törtenete (Dıe
Geschichte des ungarischen Kulturkampfes) —1895° Becs, die VO  e Csaky keines-
WCBS widerlegt der gar erganzt wird edient sich ausnahmslos solcher Quel-
en, die Salacz ohnedies schon bearbeitet hat. Die einzıge Ausnahme bilden die
Memoıiıren des ehemaligen Kultusministers, dıe 1. 1895 nach seiner Entlassung frei-
lıch AaUus dem Drang einer Selbstverteidigung geschrieben wurden. Der Autor bevor-
ZUgt hne genügende Kritik diese Denkschriften, die übrigens keine wesentlichen

Aussagen beibringen, obwohl re Glaubwürdigkeit recht raglich erscheint.
Salacız hat Ja Csaky bei einer anderen Denkschrift wel Entstellungen der Tatsachen
nachgewiesen (164, 165)

Au wWenNnn die Arbeıt Moritz Csakys ıne Bereicherung der deutschsprachigen
Studien Zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie 1St, 1St s1e doch
in der ungarischen kirchenhistorischen Literatur 1Ur eine Wiederholung und Kurz-
fassung der Untersuchung VO  n rot. Salacz, 1n der nıcht 1Ur Inhalt un! Quellen,
sondern auch die Ka iteleinteilungen eintach rekapituliert werden. Der Autor hätte
ber das Familienar 1V hınaus, das nıchts Wesentliches enthält, Archivmaterial
ın Ungarn un: VOL allem 1 Vatikan erschließen müuüssen. Der Sachlichkeit 1st da-


